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Dienſtag, 10. Mai. 
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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn. 

8 5 Uhr. — 
und ans⸗ 


und De tage, zweimal, am Montage nur Nachmittag 
Beſtellungen werden in der Erpebition (eherbergaffe 
wärts bei allen Königl. Poftanftalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Mai. der König haben mittelſt Allerhöchſter Ordre 
vom 9. April d. J. den Oberſt-Lieutenant Keßler, den 
Hauptmann Hoffmüller und den Seconde-Lieutenant Thiele 
— ebenſo wie die unter dem 10. März d. J. in den Adel⸗ 
ſtand erhobenen Offiziere, nämlich den Oberſt-Lieutenant 
Blumenthal, den Oberſt⸗Lieutenant Bergmann, den Major 
Boecking, den Hauptmann Kienitz, den Hauptmann Krieg, 
den Premier⸗Lieutenant Thiele und den Seconde-Lieutenant 
Krüger J. — wegen ihres tapferen Verhaltens vor dem 
Feinde in den Adelſtand erhoben; 

dem katholiſchen Pfarrer Pelk zu Ochtrup den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Prediger 
Krauſe zu Nakel, dem Steuer⸗Inſpeclor Hackemeiſter zu 
Frankfurt a. O., dem Hofwundarzt Lange zu Potsdam und 
dem Lehrer Mehlhoſe zu Poſen den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, dem Baurath Schoenwald zu Naumburg 
den K. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Kaufmann Tres⸗ 
Tom zu Berlin den K. Kronen-Orden vierter Klaſſe, fo wie 
dem Aſſiſtenten Wehn zu Eſſen, dem Fouragemeiſter Wun⸗ 
derling zu Potsdam, dem Schornſteinfegermeiſter Haertle 
zu Trebnitz und dem Stadtbooten Coßmann zu Saarlouis 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Ober-Staats⸗ 
anwalt Seger in Poſen unter Beibehaltung ſeines bisherigen 
Ranges zum Rath bei dem Appellationsgericht in Stettin zu 
ernennen; und dem Geheimen Archivar Dr. Gollmert den 
Character als Archiv⸗Rath; fo wie dem practiſchen Arzte ꝛc. 


Dr. Reumont in Aachen den Character als Sanitäts⸗Rath 
zu verleihen geruht. 


Ueber Schlacht⸗ und Mahlſteuer 

hat, Den Hellwig in Köln unlängft einen Vortrag gehalten, 
aus welchem wir nach einem in der „Rhein. Ztg.“ enthalte 
nen Abdruck Rachfolgendes entnehmen: 

„Steuern find an ſich ein „nothwendiges Uebel“ und tra- 
gen ſich darob am leichteſten in dem Bewußtſein einer ge— 
rechten Vertheilung. Es iſt nicht zu verkennen, daß das 
Steuerweſen den ſchwierigſten Theil der Staatsverwaltung 
s weil der miteinander widerſtreitenden Intereſſen zwi⸗ 
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gaben, gar zu viele find. 

Dieſe Schwierigkeiten wachſen, wenn eine Staatsver⸗ 
waltung Hi Steuerkraft des Landes für Zwecke überfpanmt, 
die mit dem Intereſſe der Sleuerzahler nicht im Einklange 
ſtehen; ſie ſchreitet dann zu Mitteln und Wegen, um — wie 
ſie ſagt, die Steuerauflage den Trägern am wenigften fühl 
bar — d. h. eigentlich am wenigſten bemerklich zu machen. 
Unter ſolchen Umſtänden ſind die indirecten Steuern entſtan⸗ 
den. Seit aber das Volksbewußtſein erwacht, ſeitdem der 
Steuerzahler zu der Einſicht gelangt, daß die Verwaltung der 
Staatsmaſchine, ſo wie aus ſeinen Mitteln auch für ſeine In⸗ 
tereſſen von Rechtswegen geſchehen ſollte — ſeitdem die Volks⸗ 
wirthſchaftslehre das Bewußtſein von dem Bedürfniſſe einer 
geregelten Privathaushaltung zum öffentlichen Bewußtſein er⸗ 
hoben hat, ſeitdem giebt man der directen — überſehbaren 
Beſteuerung vor der indirecten, ſogenannten unmerklichen Be⸗ 
ſteuerung den Vorzug. 

Zu einer Zeit, wo die Ungleichheit in den materiellen 
Verhältniſſen der „Unterthanen“ noch nicht ſo ungeheuerlich 
geweſen, als fie ſich durch die Macht des Großcapitals inner- 
halb der wachſenden Induſtrie in den letzten Decennien her⸗ 
ausgebildet hat, und zu einer Zeit, wo die Staatsmaſchine 
noch beſcheidenere Bedürfniſſe hatte — in ſolcher Zeit konnte — 
um ihrer Nan der Erhebung willen — die directe 
„Kopfiiener als Ausdruck despotiſcher Verwaltung beftehen. 
Mag man nun auch 1820 in der Mahl? und Schlachtſteuer 
das Rechte zu treffen geglaubt haben, — ſicher iſt, daß dieſe 
Steuer mit bei weitem größerer Härte in unſern heutigen 
Verhältniſſen ftatt des Kopfes fur den Magen gerade 
Derjenigen beſteuert — die unter dem Schutze der Staats- 
verwaltung am wenigſten und am ſauerſten — oder auch ſelbſt 
Diejenigen, welche — nicht erwerben. 

Die Steuergeſetzgebung von 1820 hat das auch gleich 
bei der Einführung erkannt, indem ſie die Klaſſenſteuer als 
die dereinſtige Erbin der Mahle und Schlachtſteuer bezeichnet. 
Die Regierung hat in den Motiven verſchiedener Geſetzes⸗ 
Erlaſſe, in Königlichen Verordnungen der 40er und 50er 
Jahre, in den Kammervorlagen von 1848 und 1850, ja ſchon 
in dem Landtagsabſchiede der Provinzen Sachſen, Branden⸗ 
burg und Preußen, welche auf Aufhebung der Mahl. und 
Schlachtſteuer wiederholentlich petitienirten, 1845 — ſtets auf 
das Unzulängliche der Mahl- und Schlachtſteuer — auf ihre 
ungerechte Belaſtung der unteren Klaſſen hingewieſen. 

Zeigen wir nun, wie die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, vom 
vollswirthſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, gleichwie 
vom ſittlichen — ſchädlich und verwerflich if. 

Voltswirthſchaftlich betrachtet g 
trifft die Mahl⸗ und Schlachtſteuer in den pflichtigen Städ⸗ 
ten nicht nur die Mehrheit der Bevölkerung zu Gunſten der 
Minderheit — ſie trifft noch bei Weitem mehr die ganze 

mmune im Vergleich mit den klaſſenſteuerpflichtigen Städ- 
ten des Landes, und namentlich im Vergleich zum platten 
Lande Das Cinführungogefet vom 30. Mai 1820 beſtimmt 
ausdrücklich, daß Mahl⸗ und Schlachtſteuer einerſeits und 
Klaſſenſteuer anderſeits ſich für „Stadt“ und „Land“ ergänzen 
ollen, d. h. die Steuerlaſt gleichmäßig vertheilen. 

Im directen Gegenſatz mit dieſer ausgeſprochenen Ab⸗ 
ſicht hat die urſprüngliche Ungleichheit beider Steuern ſtei⸗ 
gend an Ausdehnung gewonnen. Es betrug für die ganze 


Monarchie durchſchnittlich per Kopf die Klaſſenſteuer: 1821 


d) daß fie den Verhältnifſen des 
— Stenerz 


1864. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
& Fort. H. Engler, in 3 Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing 


„ Retemeyer, in Leipzig: Illgen 


: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


20 Gr, 1821—32 18%, Gr, 1833—38 18% Dr, 1852—62 
17 bis 20 Dr, dagegen die Mahl- und Schlachtſteuer 
1833 — 38 40% % (Mahlſtener 23.5, Schlachtſteuer 17.5), 
1852 — 62 39 — 48 , dieſelbe für Berlin im Jahre 1862 
incl. Communalzuſchlag 90 Br, dieſelbe für Köln im Jahre 
1862 incl, Communalzuſchlag 79% Ar und für die geſammte 
Monarchie betrug 1858 die Mahlſteuer 
f. d. Staat Com.⸗Zuſchlag Total 
1,381,898 + 853,092 = 2,072,306 
die Schlachtſteuer 1,508,321 + 638,215 1,956,401 
Alſo d. Mahl⸗ u. Schlacht⸗ 
fteuer zuſammen 2,890,219 + 1,491,207 = 4,028,707 
per Kopf 47 % . 20% Dr 68 S. 
Aus dieſen Zahlen erhellt, daß die Klaſſenſteuer zu 
Gunſten des Landmannes — nicht etwa durch Verminderung 
der Population — ſondern per Kopf von Jahr zu Jahr er⸗ 
leichtert worden, während die mahl- und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Städte nach und nach bis auf das Dreifache deſſen ge⸗ 
ſtiegen find, was die Klaſſenſteuer heute einbringt. Man kann 
dabei nicht ſagen, daß der, von der Mahl- und Schlachtſteuer 
am härteſten betroffene Theil pflichtiger Städte eine leichtere 
oder geſichertere Exiſtenz oder die Ausſicht auf rapidere Zu⸗ 
nahme ſeiner Erwerbsquellen hätte, als der Landmann. 
Während die ländliche Bevölkerung ihren Ueberſchuß den 
Städten zuführt, welcher ſtädtiſche Zuwachs der Verwerthung 
ihrer Producte zu Gute kommt — dürfte das ſtädtiſche Budget 
durch den ländlichen Zuwachs wohl nicht immer gewinnen, 
weil er ſich ſchwerlich aus den wohl⸗ und feſtſituirteſten bildet. 
Die Ungleichheit beider Steuern wird noch vergrößert 
durch die Umſtände: daß 
die Klaſſenſteuer gezahlt die Mahl- und Schlacht⸗ 
wird: ſteuer gezahlt werden: 
a) von dem wirklich Erwerbs⸗ 


a) vom Unbehilflichen, Armen, 
fähigen, Kranken, vom Elend gleichwie 
vom Reichen, 
b) nur im Alter von 16 bis b) daß ſie in jedem Alter gezahlt 
20 Jahren, ird 


e) regelmäßig nur von einem 
Mitgliede der Familie, Leis 
nenfalls aber von mehr als 
zweien, 


wird, I 
c) von jedem ee noch 
ſo zahlreichen Familie, 


d) daß ſie gerade die arbeitende 
zahlers, jo gut es ge⸗ und arme Klaſſe am härteſten 
ben will, angepaßt wird. i 
Man dürfte daher di 
Lu euer auf den i - 
a an rechnet den Durchſchnittsverzehr einer Arbeiterfa— 
milie nicht zu hoch mit 1100 Pfd. Roggen (Durchſchnitt für 
Berlin berechnet) 11 Centner a J¼½ A: 2 & 22 n 6 K 
ferner 6 Pfd. Schweinefleiſch incl. 
Schmalz und Speck per Woche gerech⸗ 


net, ergiebt für das Jahr 312 Pfd. a 
4 % 7 . 


165 Pfd. 24, . 
Summa 6 929 Dr 6 N 
Eine ſolche Familie würde an Klaſſenſteuer dem Staate 
1 %, 50% Communalzuſchlag — 15 % = 1 % 15 n 
entrichten, daher gegen Mahl- und Schlachtſteuer ein Erſpar⸗ 
niß machen von 5 % 14 % 5 K und dieſe Differenz ergiebt 
ſich nur für eine kleine Familie. f 
Sit aber die Mahl- und Schlachtſteuer aus den erwähn⸗ 
ten Gründen eine landwirthſchaftliche, ſo ſtellt ſie ſich als ſolche 


trifft. 
Mahl- und Schlachtſteuer eine 


inderſegen nennen. 


noch mehr ins Klare bei der Betrachtung der Erhebungskoſten. 


— Während dieſe 15 alle directen Steuern ſich auf ca 4% 
ſtellen, betragen ſie für Mahl- und Schlachtſteuer zwiſchen 10 
und 57%, je nach der für die Controle günſtigeren oder un⸗ 
günſtigeren Lage der Stadt. Als Curioſum betrug für die 
Stadt Zaborowo die Erhebungsgebühr 87%, welche denn auch 
dieſen ache verſtand und die Mahl- und Schlacht- 
teuer abſchaffte. a 

g Für Berlin berechnet ſich die Erhebungsgebühr auf ca. 
14%. Nehmen wir nun für die zwiſchen 10 und 57% liegen- 
den Erhebungskoſten einen ſicher nicht zu hoch gegriffenen 
Durchſchnitt von nur 15%, ſo ergiebt ſich von Brutto-Ein⸗ 
nahme 4,028,707 (Folio 6) ; „ 
hiervon ab 4% Erhebungsgebühr für die directe 
Steuererhebung , 161,148 
eine jährlich verſchwendete Summe von V 443,157 
welche ein todtgelegtes Kapital von nahe 9 Millionen Thaler 
repräſentirt, die nutzlos verlorene Arbeitskraft des geſammten 
Beamtenheeres nicht mit eingerechnet. 

Dieſe ee Ungeheuerlichkeit allein follte 
für die Abſchaffung der Mahle und Schlachtſteuer ausreichen; 
dieſe unproductiv vergeudete Summe vertheilt ſich nicht etwa 
auf den ganzen Staat, ſondern auf die wenigen noch pflichti⸗ 

en 75 Städte, ſo auch die bei Weitem größeren indirecten 
Nachtheile, die im Gefolge der Mahl- und Schlachtſteuer ein⸗ 
herziehen. ’ 

Während Handelsfreiheit immer mehr den ungehemmten 
Verkehr der Völker untereinander fördert; während Nord und 
Süd heute bereits ihren Ueberfluß und Mangel gegenſeitig 
austauſchen, während ſchon das Zollgeſetz von 1818 alle 
Steuerplackereien bis an die äußerſten Gränzen des Landes 
verbannte, und die fortgeſchrittenen Communicationsmittel 
dieſelben ſtets weiter und weiter rücken, ſehen wir heute in⸗ 
mitten des Landes noch 75 Steuerlinien die nächſte nachbar⸗ 
liche Bevölkerung allen Chikanen, allen Verkehrsſtörungen 
ausgeſetzen. — Unter dieſer mittelalterlichen Abſper⸗ 
vung ſtädtiſcher Bevölkerunz von ihren nächſten 
Nachbarn leiden beide Theile, die pflichtige Stadt — und 
der nächſte halb⸗ bis einmeilige Umkreis, der ſogenannte äußere 
Steuerbezirk. — Seine, aus Arbeitern und meiſt aus Unbe⸗ 
mittelten beſtehende Bevölkerung iſt mit beiden Steuern — 


Deutſchland. 

Wreſchen, 4. Mai. (Br. Ztg.) 

vor dem hieſigen Kreisgericht gegen zehn im März d. J. er⸗ 
griffene und der Betheiligung an aim Haufen ange 


Am Montag wurde 


klagte Zuzügler verhandelt. Einer, der ſchon früher an dem 
Aufſtande in Polen ſich betheiligt hatte, wurde zu 6% Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Bei den übrigen ſieben lautete 
der Urtheilsſpruch des Gerichtshofes auf 3 Monate Gefäng⸗ 
niß. Die Staats Anwaltſchaft hatte gegen dieſelben nur eine 
dreiwöchentliche Gefängnißſtrafe beantragt. Außerdem erkannte 
der Gerichtshof dem Antrage der Staats⸗Anwaltſchaft gemäß 
auf Confiscirung ſämmtlicher bei den Angeklagten vorgefun⸗ 
denen Gegenſtände, ſogar der Inſurgenten Ani form die nach 
der Meinung des Staats + Anwalts einen zu militairiſchen 
Charakter haben. 

Frankfurt, 6. Mai. Gegenüber einer Mittheilung der 
Bohemia“, daß die vereinigten Aus ſchüſſe den Antrag ge⸗ 
ſtellt hätten, die angeſonnene Beſetzung der Inſel Femarn 
durch Bundestruppen abzulehnen, vernimmt das „Fr. J.“, daß 
die vereinigten Ausſchüſſe noch gar nicht bis zur Feſtſtellung 
ihres Berichtes gekommen ſind. 

Prag, Ende April. Das Zuſtandekommen eines großen 
deutſchen Turnfeſtes in Prag 15 für den nächſten Monat ge⸗ 
ſichert. Man erwartet mehr als 1000 fremde Turner, und 
viele deutſche Hausherren haben ſich bereit erklärt, die Säfte 
zu empfangen. ; 

Wien, 3. Mai. Wiener Blätter meldeten die vor einer 
Woche erfolgte Aburtheilung eines der höheren Geſellſchaft 
angehörigen Mannes zu einer zwölfjährigen Kerkerſtrafe. Der 
„Wiener Lloyd“ erfährt nun, daß der Verhaftete der Vene⸗ 
tiani-Öraf D. B. iſt, der wegen Verbrechens des Hechver⸗ 
raths zu jener ſchweren Strafe verurtheilt und nach der 
Feſtung Peterwardein abgeführt wurde. Er iſt ein junger 
Mann und eine ſehr ſtattliche und elegante Erſcheinung. Als 
man ihm die Sträflingskleidung und die ſchweren Ketten an⸗ 
legte, brach er in einen Strom von Thränen aus. 

— In der Schweiz giebt es nach der „Arbeiter-Zeitung“ 
51 deutſche Arbeitervereine mit 3000 Mitgliedern, die jetzt 
auch Turnen und Waffenübungen treiben. Die Schweizer 
ſind ihnen dabei in der freundlichſten Weiſe entgegengekom⸗ 
men und haben viele Turnplätze und ſogar Waffen zur Ver⸗ 


fügung geſtellt. 
5 Frankreich. 

Paris, 7. Mai. In der geſtrigen Sitzung des geſetz⸗ 
ebenden Körpers begann die Budget⸗Discuſſion. Thiers 
— und in Folge deſſen waren die Tribünen gedrängt voll, 
darunter viele Damen (Herzoginnen und Prinzeſſinnen) in 
1 Toilette. Herr Thiers begann: „Wenn es ſich 
um die Finanzen handelt, ſo e wir uns einer unſerer 
ernſteſten Pflichten und der unbeſtrittenſten unſerer Präroga⸗ 
iive gegenüber. Und wir würden ſehr Unrecht thun, wenn, 
Angeſichts einer ſo dringlichen Pflicht, wir verſäumen wür⸗ 
den, Gebrauch von einem Prärogativ zu machen, das uns 
Niemand ftreitig zu machen denkt.“ Nach allgemeinen Betrach- 
tungen fährt er fort: „Zu allen Zeiten war die gute Ver⸗ 
waltung der Finanzen eine Sache von höchſter Wichtigkeit. 
eute Bat der Geift der Ordnung in der ganzen Welt ſolche 
ortſchritte gemacht, daß, wenn die Unordnung ſich irgendwo 
zeigt, ſie unerträglich iſt. Man ſagte ehemals, daß der Krieg 
den Krieg ernähren müſſe; wenn Sie heute dieſen Grundjag 
in Anwendung bringen wollten, ſo würden Sie die ganze 
Welt gegen Sich aufbringen. Wenn Sie Ihren Armeen die 
Länder Preis geben, in denen Sie Krieg führen, ſo haben 
Sie nicht allein dieſe Länder gegen Sich, ſondern auch die 
Länder, die nur einfache Zuſchauer ſind. Die neutralen 
Staaten ſpielen dieſelbe Rolle, wie die Secundanten in ei- 
nem Duell, die von den Duellanten eben ſo viel Edelſinn als 
Muth fordern. Heute muß man dieſe Heere ernähren, wenn 
man Mannszucht ven ihnen verlangen will und Unterwerfung 
von den befegten Ländern. Dadurch wird es erklärlich, wie 
Ihre jüngſten Kriege, der Krimkrieg und der von Italien, fo 
viel haben koſten können, jo viel, wie unter dem erſten Kaifer- 
reiche nie ein Krieg gekoſtet hat. Es macht mir Freude, wenn 
mein Vaterland durch ſeine Humanität wie durch ſeinen Muth 
ich auszeichnet und glänzt. Heute muß den Krieg der 
riede ernähren. (Sehr gut!) So iſt die gute Ver⸗ 


waltung der Finanzen die Baſis einer guten Kriegs⸗ 
führung. Man hält nicht viel von Mächten, deren Finan⸗ 
zen nicht gut ſtehen; ſolche aber, deren Finanzen in einem 
Zuſtand der Blüthe ſich befinden, ſchont man, ſucht man auf, 
ja, man geräth manchmal unter ihre Botmäßigkeit. .. Auf 
jenen großen öffentlichen Märkten, die man Börſen nennt, 
wird die Klugheit, Geſchicklichkeit der Regierungen öffentlich aus⸗ 
geboten, das Vertrauen fteigt oder fällt, das öffentliche Wohle 
ergehen dehnt ſich aus oder verſchwindet. Man kann daher 
behaupten, ohne der Declamation angeklagt zu werden, 
daß, wenn man ſich mit den Finanzen beſchäftigt, man 
ſich mit der militeriſchen Macht mit der Politik 
und dem öffentlichen Wohlergehen unſeres Landes be⸗ 
ſchäftigt.“ Welcher iſt der wahre Zuſtand unſeres Bud⸗ 
gets? Es iſt das ſelbſt ſehr ſchwer zu beſtimmen, 
Dank der Sorgfalt, mit der man ſte vorgebracht und ge⸗ 
ſucht hat, die Höhe derſelben ein wenig zu bemänteln. 
So haben wir z. B. einen Unterſchied zwiſchen dem gewöhn⸗ 
lichen und außergewöhnlichen Budget gemacht. Allein, man 
iſt noch auf eine andere Unterſcheidung bedacht geweſen, die 
220 bis 230 Mill. in eine befondere Kategorie gebracht hat. 
Man hat das Special⸗Budget erſonnen, welches in den Aus⸗ 
gaben der Departements beſteht, die zu jeder Zeit dem Mi⸗ 
niſterium des Innern beigefügt wurden, und in den Com⸗ 
munal-Ausgeben, die im Finanz⸗Miniſterium aufgeführt wur⸗ 
den. Da das außerordentliche Budget und das Spezial⸗ 
- Budget das gewöhnliche Budget um etwa 350 Millionen leichter 
gemacht haben, fo ſagt man, das Budget betrage nur 17- 
bis 1800 Millionen. Allein, man iſt in ſeiner Geſchicklichkeit 
im Zuſammenſtellen der Tabellen noch weiter gegangen, und 
ich ſehe, daß die von mir näher bezeichneten Subtractionen 
nicht geringer, und daß das Amortiſſement (die Schulden⸗Ab⸗ 
tragung) bei Seite gelaſſen werden muß, denn, wie geſagt, 
der Staat iſt der Schuldentilger. Ja, meine Herren, etwa 
wie ein Schuldner und ein Gläubiger nur Eine Perſon aus⸗ 
machen. Das Amortiſſement iſt ein Syndicat, in welches man 
eine gewiſſe Summe bezahlt, um eine Schuld zurückzukaufen. 
Sich dieſer Summe bemächtigen, heißt ſich einer Summe be⸗ 
mächtigen, die den Gläubigern gehört. Indeſſen vermindrrt 
man vermittelſt dieſes Abzugs das Budget noch um 140 Mil⸗ 
lionen. Man 8 hierauf auf den Gedanken gekommen zu 
ſagen, daß die Steuererhebungs⸗Koſten keine Staatsausgabe 
ſeien! Zu welcher Epoche hat man jemals behauptet, daß 
hier nicht ein großer Staatsdienſt vorliege, den man mit den 
Geldern der Steuerpflichtigen zahle? Dank all dieſen De⸗ 
ductionen gelangt man Seite 35 zu der Behauptung, das Bud⸗ 
et belaufe ſich in Wirklichkeit nur anf 1300 Millionen. Die 

udgets der früheren Regierungen, der Monarchie und der 
Republik, beliefen ſic auf 1500 Millionen. Daraus ſoll her⸗ 
vorgehen — haben Sie ſeit 12 Jahren fo ſprechen gehört? — 
daß die Ausgaben ſich ſeit 1848 um 200 Millionen vermin⸗ 
dert hätten. (Unterbrechung in verſchiedenem Sinne.) Das 
Budget von 1864 kennen wir noch nicht genau, wir en 
an, es abzuſchätzen. Votirt wurde es zu 2105 Mill. an 
hat ſeitdem ein Rectificativ⸗Budget von 140 Mill. vorgelegt, 
das wohl von der Commiſſion um einige Millionen vermin⸗ 
dert werden wird, doch ſtehen wir ſchon bei 2240 Millionen. 
Fügen die Supplementar⸗Ausgaben und der Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluß nur 60 Millionen zu, ſo haben wir wieder die Ziffer 


von 2300 Millionen. Vom [Budget von 1865 ſage ich noch nichts, 
es hat kaum das Licht der Welt erblickt, es wird mit den 
Jahren wachſen (Gelächter), doch beläuft es ſich ſchon auf 
2105 Millionen.“ Herr Thiers ſtellt darauf dieſen Budgets 
diejenigen der Republik und des Königreichs entgegen und 
findet, daß ſie bedeutend günſtiger abſchloſſen. Er wird in 
der nächſten Sitzung in ſeiner Kritik fortfahren. 


— 4 [—ä—— 4 un m nn mm 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9. Mai, 5 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 9. Mai.“) Das Pariſer „„ MEmoOrlal 
diplomatique“ enthält einen inſpirirten Artikel, 
in dem es heißt: Die Analogie einer Oecupation 
Jütlands mit einer fietiven Blokade der deutſchen 
Häfen ſei unhaltbar, dieſe könne von Frankreich, 
welche am Vertrage von 1856 feſthalte, nicht unter⸗ 
ſtützt werden. 

Aus Wien ſchreibt man, Defterreich und Preußen 
wollten auf der Herausgabe der gekaperten Schiffe 
als Waffenſtilſtandsbedingung nicht weiter beſtehen, 
dagegen in die Räumung Fütlands nur unter der 
Bedingung willigen, Friderieia beſetzt zu halten. 


(Wiederholt.) 


N Vermiſchtes. dt 
— [Abnorme Witterung.) Nachdem Ende April in 
verſchiedenen Gegenden mehrere Gewitter ftattgefunden, hat 
ſich ſeitdem eine ungemein niedrige Temperatur eingeſtellt, die 
namentlich wegen ihrer anhaltenden Dauer bemerkenswerth iſt. 
Noch bemerkenswerther aber iſt, daß dieſe Kälte in den ſüd⸗ 
licheren Regionen heftiger iſt als in den nördlichen, wie man 
aus folgenden meteorologiſchen Notizen erſehen wird. Am 


4. Mai, Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr zeigte nämlich der 


Thermometer zu Moskau (bei Südoſtwind) + 0,5 Grad, zu 
— — (Oſt) 1,4 Grad Kälte, Riga (Nord) + 0,3 Grad, 
Memel (Nord) 0,8 Grad Kälte, Königsberg (Weit) 0,8 Grad 
Kälte, Stettin en + 0,3 Grad, Berlin (Nordoſt) 
0, Grad Kälte, Poſen (Nordweſt) 0,4 Grad Kälte, Breslau 
(Nord) 1,2 Grad Kälte, und Ratibor (Nord) 2 Grad Kälte. 
Alſo in einer und derſelben Stunde in Moskau 0,5 Grad 
Wärme und in Breslau 1,2 und in Ratibor gar 2 Grad Kälte. 
Zu Paris und Brüſſel waren zur ſelben Stunde circa 
7 Grad Wärme 1 
e (Krankheits⸗Uebertragung.] Eine Mittheilung, 
welche der mediciniſchen Akadamie zu Paris in ihrer letzten 
Sitzung gemacht wurde, hat ein lebhaftes Aufſehn erregt. Es 
handelt ſich um drei ſchwere Krankheitsfälle, die an Leuten 
beobachtet worden waren, von denen behauptet wird, ſie hät⸗ 
ten ſich beim Beſchneiden des Weinſtocks durch Oidium ver⸗ 
giftet. Es iſt allgemein bekannt, daß die Krankheiten der 
Thiere auf den Menſchen übertragen werden können; ſollten 
auch die Krankheiten der Pflanzen ſich dem Menſchen einim⸗ 
pfen laſſen? Man hat Impfungsverſuche bei Thieren ange⸗ 
ſtellt und erwartet den Erfolg derſelben. . a 
E Unter den Sprachen der Culturvölker iſt die engliſche 
breitetſten; ſie wird von 76—80 Millionen Menſchen 
utterſprache geredet; die veutſche von ungefähr 48 bis 


am ver 
1s D 


Die geſtern vollzogene Verlobung un⸗ 
ſerer Tochter Amalie mit dem praktiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Ernſt Fibelkorn aus 
Elbing, zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Kulitz bei Pelplin, den 10. Mai 1864. 

(2033) M. Nadolny und Frau. 
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Coneurs⸗Cröffnung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
1. Abtheilung, 

den 4. Mai 1864, Mittags 12 Ubr. 

Ueber das Vermögen des Photographen 
C. S. Schlenke iſt der gemeine Concurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet. 

2 — einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann A. Haupt bierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 


den 12. Mai er., 
Mittags 12 Uhr, 

in dem Verhan dlungszimmer No. III. des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Hende anberaum⸗ H. 
ten Termine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
ſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

len, welche vom Gemeinſchul dner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ibm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu vercbfol,ien oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände dis zum 
30. Mai cr. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer eiwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Bf.nds 
inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 


SES 


| 


Saxonia 
Bokuſſia, 


ten, 


ftüden nur Anzeige zu machen. 2044 
Bekanntmachung. 


Das auf der Rechtsſtadt in der Melzergaſſe, 


Fracht £ 2. 10 
mit 15 % Prim 


Näheres bei dem Schiffsmakler 
o wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen 
—— Vece un vorftebenbe Schiffe nur uschi 
derung bevollmächtigten General⸗Agenten 


Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2, 
Provinzen beſtellten, von der Königl. Regierung conceffionirten 


telung des Herrn Auguſt Bol⸗ 
n Monats Packetſch ffe direct von 


2 den urn op I — 
aupt- un pecial⸗Agenten. 
erner expedirt vorgenannter General⸗Agent duch Bermit 
m. Mille:3 Nachfolger in Hamburg, am 1. und 13. jede 
Hamburg nach Quebec. 

P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen in 
falls an den vorgenannten General-Agenten zu wenden 


„Dr. Legab’s Frauen- Elixir“ beſeitigt alle Beſchwerden der Schr rt t 
Appetit, regelt die Funktionen, hebt das ſo läſtige Erbrechen auf, kräftigt den Körper und ermöglicht 
i err Dr. Legab, prakt. Arzt, 


o die Ent altung und lei pre 
f 8 0 rdens, Ehrenmitglied meh: 


Wundarzt und Geburtshelfer, Ritter des Königl. Preu N | 
rerer mediciniſchen Vereine, hat in ſeinem 20 jährigen fegensreichen Wirken unzählige leidende Fr 
Beſchwerden fehr und ſie einer glücklichen und leichten 


durch ſein heilkräftiges Mittel von ihren 
Aal b f Br itter des Kreuzes der 


Entbindung entgegengeführt. — Herr S 
Ehrenlegion, enpftehft das Elixir „nach Kenntnißnahme der Beſtandtheile als zweckmäßig und gut 


zuſammengeſetzt“. — des Elixirs übergeben 


Hamburg Amertfaniſche Packetfahrt; Actien⸗Geſellſch 


Directe Poſt-Dampf 
Hamburg und 


eventuell Sontham 
Tentonka, Capt. Haack, am 14. 


5 anlaufend, 
ai, Germania, Capt. 
rantmann, am 28. Mai. Bavaria, ‚ 

Meyer, am 11. Juni. Teutonia, 


ag 


60. 
für das Zwiſchendeck treten 


mit der Expedition vom 11. Juni an bs auf Weiteres in Kraft. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaſt gehörenden Segelſchiſſe finden ſtatt: 


am 15. Mai pr. Pa dketſchiff „Elbe,“ Capt. B 


Auguſt Bolten, 


ardna. 


) 


‚Fir die Eheftanen! 


te Hervorbringung einer ga. Not Frucht. 
9 9200 „Rothen Adler⸗ 


Lebert, Profeſſor der Mediein, 


Herr Dr. Legab hat mir das Recept zur Anfertigun 


tew⸗Jork, 
me * 
vermittelſt der ird, Al 25. Junk. 


ck, am 23. 
für ordinaire, £ 8, 10. für feine Güter pr. ton von 40 hamd. Eubitfuß 


e. j 
| Da aaeneeiiei Gehe Kajüte Pr.⸗Crt. u 150, Zweite Kajüte Pr⸗Crt. SZ 100, Zwi⸗ 


ſchendeck Pr.⸗Crt. &. ; g 
NB. Erhöhte Paſſagepreiſe von Pr.⸗Court. . 110 für zweite Cajüte und Pr. Court. N 70 


Wm. Millers Nachfolger, Hamburg. 
conceſſionirten und zur Schließung 
eßlich allein zur Perſonen⸗Beför⸗ 


den Provinzen beliebe man ſich eben⸗ 
er N 1125 


wangerſchaft, es vermehrt den 


50, die franzöſiſche von 40 — 42, die ſpaniſche von 35 — 40, 
die italieniſche von ungefähr 26 Millionen. 

[Damenduell in Amerika.] Ein Newyorker Blatt 
erzählt von einem Damenduell, welches vor Kurzem in dem 
Salon eines der erſten dortigen Hotels ſtattgefunden hat. 
Das Ganze war allerdings nur ein Scherz, und die beiden 
Damen, die eben einen politiſchen Wortwechſel gehabt hatten, 
wollten zur Beluſtigung der anweſenden Geſellſchaft mit un⸗ 
geladenen Piſtolen blos ein Männerduell perſiffliren. Doch, 
wie dergleichen vorkommt, war aus einer der es die La⸗ 
dung früher nicht herausgezogen worden. Die olge davon 
war, daß die eine Duellantin leicht verwundet wurde, worauf 
fie, ibre Gegnerin, Secundantinnen und noch andere ſofort in 
Ohnmacht fielen. 


Schiffsnachrichten. 

Angekommen von Danzig: In Arendal, 20. April: 
Baſſa, Baade; — in Oſtmahorn, 30. April: Zwaantina Mar⸗ 
grietha, de Vries; — in Texel, 3. Mai: Stad Genemuiden, 
Dekker; — in Portsmouth, 1. Mai: Bloſſom, Joiner; — in 
Amſterdam, 3. Mai: Gezina Alida, Botje; — in Dublin, 3. 
Mai: Jack, —; in Glasgow, 4. Mai: Depeſche, Prignitz; 
— in Drontheim, 25. April: Urania, Mildenſtein; — in 
Liverpool, 5. Mai: Ernſt Merck (SD.), Lindquiſt; — in 
Shields, 4 Mai: Alliance, Tate. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Selma Puſchmann mit Hrn. Kauf⸗ 
mann A. E. Schröder (Danzig); Frl. Valeria Luma mit 
Hrn. Otto Korſch ie N 
rauungen; Hr. Hermann Roſtkowius mit Frl. Louiſe 
Krauſe; Hr. Wilhelm Gebauer mit Frl. Eliſabeth Zander 
Gen ech) Hr. Hans v. A und Neuhauß mit Frl. 
loire v. Sudodoleg (Sprenglienen), | wu 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Wilhelm Frieblänver 
(Bromberg); Hrn Hauptmann Baron v. Buhl, Hrn. Otto 
Picardi, Hrn. Julius we Hrn. J. M. Rathke (Königs: 
berg); Hrn. Otto Steffen (Eichenſtein); Hrn. Oberlehrer 
Preuß dame Hen. Fr. Lipp (Allenburg); Hrn. Kreis⸗ 
richter Schimmelpfennig (Stallupönen); Hrn. Weißermel 
(Döhringen). — Eine Tochter: Hrn F. W. Brauns dorf 
87 ; Hrn. F. Gieſe (Slupp); Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Ro⸗ 
enow (Thorn); Hrn. A. G. Zander, Hrn. F. Teppich (Kö- 
nigsberg); Hrn. Richert (Annchenthal); Hrn. A. Caspar (Le⸗ 


tenen 

Todesfälle: Herr Dr. med. Hermann Töppen (Thier⸗ 
gart); Herr Friedrich Heinrich Knaack Danzig) 4 3 
dolph Trieſt (Sterndorf); Fr. Anna Dorothea Köhler geb. 


Meißner, Fr. Emilie Bertha Faber, Fr. Minna Bäring, 
Herr 8. W. Hildebrandt, Fr. Henriette Zucker geb. Aronſohn, 
Herr J. F. Reimer (Königsberg); Herr Kaufmann Leo ex⸗ 


ander Lehmann (Brauns berg). 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Für die Nachgebliebenen des im Seegefecht getödteten Tbiſ⸗ 
ſower Lootſen Berg ſind nachträglich noch 18 Thlr. 5 Sgr. 
durch die Redaction dieſer Zeitung bei mir eingegangen, welche 16 
wie die bereits unterm 31. März in Nr. 2355 dieſer Zeitung an⸗ 
gezeigten 112 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. an die Herren 12 & Rofe- 
now in Stettin überfandt habe. Danzig, den 9. 2 1864. 

f 5 5 = 2 Rotten bur 
t. n dem Concurſe über, das Vermögen 

r O Kaufmanns Liebermann Gol dſtein dier 

iſt zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 


cursgläubiger noch eine zweite 95 bis zum 30. 
Juni 1864 einſchließlich ſeſtgeſetzt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


nicht angemeldet baben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechts hängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Borredt 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

er Termin zur Prüfung aller in der Zell 
vom 16. April cr. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt a 


dene 15. Juli er., 


ormittags 9 
vor dem Commiſſar Sn 1 und Kreis⸗ 
Richter Buſeniß im Tera e No. 14 
anberaumt und werben zum Grfcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
a an —— — — ſritch einigt 
er ſeine Anmel dung ſchri einre 

bat eine Abſchrift derſelden und ihrer Anlagen 
beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß dei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am piefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſlellen 
und in den Acten anzeigen. f 

er dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts nwalte Schönau 
Juſtizrathe Beſthorn und Breiten da 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Danzig, den 2. Mai 1864. cs 

Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht, 
1. Abtheilung. 12052] 


5 li. 
Bali 


auen 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 7, Mai 1864 ift 
an demſelben Tage in unſer Handelsregiſter — 
und zwar: 


unter der Servis⸗ Bezeichnung No. 7 belegene, 
der Stadteommune zugehörige Grundſtück, beſte⸗ 
hend aus einem ‚zweinödigen Wohnhauſe nebſt 
Wag enremiſe und Hofraum, ſoll in öffentlicher 
Licitation verkauft werden. Hiezu haben wir 
einen Termin auf 


Sonnabend, den 21. Mai cr., 
Vormittags um 11 Uhr, 
zu welchem von 1 Uhr Nachmittags ab neue 
Bieter nicht mehr zugelaſſen werden, im Rath⸗ 
baue bieſelbſt, vor dem Herrn Kämmerer und 
Stadtratb Strauß angeſeßt und laden Kauf⸗ 
luſtige dazu ein. 1 

Nach Schluß des Termins werden Nachge⸗ 
bote nicht weiter angenommen. 

Die Verkaufsbebingungen werden iu dem 
Termine bekannt gemacht werden, ſind aber auch 
vorher ſchon in unſerem 3. Geſchäfts⸗ Bureau 
inzuſehen. 
einzigen 19 den 22 Mprit 1864. [1763] 

Der Magistrat. 


und erkläre fh u. öffentlich, daß daſſelbe nur aus einfachen, aber heilkräftigen Pflanzenſtoffen 
uſammengeſetzt iſt. - . 

a Die Safe dieſes Frauen⸗Clixirs habe ich dem Herrn Kaufmann Michaelis 
Schlefinger in Berlin übergeben, der den ganzen Vertrieb deſſelben übernommen hat. Der 
Preis einer großen Originalflaſche nebſt Gebrauchsanweiſung it von mir auf = 1 Thir. — ge: 
ſtellt worden. — Indem ich noch hinzufüge, daß eine bedeutende Anzahl von Atteſten und Dankſa⸗ 
gungen zur c vorliegen, will ich — mit ausdrücklicher Fench ene des Ausſtellers — eins 
erſelben veröffentlichen. Bielſchowsky, Apothefenbeiiger in Bojanomwo, 

Im Interesse der Frauen bestätige ich hiemit gerne, dass meine Frau, nachdem sie 
während ihrer frühern Schwangerschaften unsägliche Leiden durchzumachen hatte, die stets 
mit schwerer Entbindung, endeten, bei ihrer jüngsten Schwangerschaft durch den Gebrauch 
des Dr. Legab’schen Frauen-Elixirs von jechlichen Beschwerden befreit war und sich einer sehr 
leichten Entbindung zu erfreuen hatte. 2 

Dominium Saborwitz in Schlesien, den 1. März 1864. 

ax Böning, Rittergutsbesitzur. 

Unter Hinweis auf obige Annonee des Herrn Apothekers Bielſch owsky halte ich mich 
zur Spedition ſowohl einzelner Flaſchen des Dr. Legab ſchen Frauen⸗Clixirs als auch zur Ueber⸗ 
gabe von Agenturen im Im und Auslande beſtens empfohlen und erſuche ſolide Firmen, in fran⸗ 
. Zuſchriften ſich deshalb an “ wenden zu wollen, da Herr B ielſchowsky die geſchäft⸗ 
liche Leitung und die ganze auf das Elixir bezügliche Correſpondenz mir übertragen hat. 


| Bes Michaelis las in B IN Alte 8 Nr. 30. 
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in das Geſellſchaftsregiſler unter No. 60, Col. 4, 
in das Firmenregiſter unter No. 598, 

eingetragen, daß, nachdem der Kaufmann Carl 
Eduard Kleiber am 12. Juni 1863 verſtor⸗ 
ben iſt, im Ginverftändniß mit den Erden das 
Geſchaft der dieſſeits unter der gemeinſchaftli⸗ 


en Pee Brill & Kleiber 


ingetragenen, nunmeh fgelö 
ſellſchaft — mit Ausschluß ey ern — 


von dem überlebenden Geſellſchaſter, dem 
mann Jacob Brill, übernommen 9 I 
deſſen alleinige Rechnung unter der Firma 


rill 


am Pers Suan A 
Närquiden, 7. Mai 1864. N 
Kgl. * u. Admiralität 
ollegium. 
v. Gr 3 dded, - 12099 


‚eröffue bier it eine Subſcripti 
! it e bſeripti 
J ml de Pio. Klinde, n Bi 
den Dpfertor 8 der Shan No. 2 freiwillig 
ee 5 ae feinen Waffenbrüdern 
nus, weiche bei dieſem patrioti 
fast air uu n wünſchen, Site i 2 e Mel 
lich Mitiren 28 über welche ich öffent⸗ 
anz 11 den 7. Mai 1864. 
v. Clauſewitz, Polizei⸗Präſident. 


Belanntmachun 
Zufolge der Verfügun n 

} ge 0 g vom 
ee 
8 = er Kaufmann Iſidor v 
edit . 5 * — Stargardt ein Handels- 


v. Sarnowski 
in Br. Stargarır betreibt. f [2082] 
Köuigli che 3 K. 2.3. Mai 1804 

ö 1g j 
1. Abtheilung. Gericht. 


as zu Langfuhr No. 1 gelegene Grund stud 
berrmannsbof, dem Getreidemäkler Got⸗ 
ried Ferdinand Katſch und feiner Ehefrau 
riederite Henriette geb. Jacob gehörig, abs 
peihäpt laut der nebſt Hypothekenſchein in uns 
rem Bureau V. einzuſehenden Taxe auf 9708 
& Eu ſoll an biefiger ordentlicher Gerichts⸗ 


am 22 Juni 1864, 
Vormittags 114 Uhr, 
in nothwendiger Subhajtation verlauft werden. 
läubiger, welche wegen eines aus dem Hypo⸗ 
thefenbucp nicht erſichtlichen Realanſpruchs aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


ſich bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Danzig, den 4. December 1863. 
Königl. Stadt. u. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtbeilun } 17746 
9 kothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Marienburg, 
den 5. März 1864. 

Das dem Freiſchulzerei⸗Beſitzer Reinhold 
ber zugehorige Grunpftüd Braunswalde 
1, abgeihägt auf 26,50 % 28 Gr. A d, 
Ige K nebit Smporbetenfhein und Bedin⸗ 
m 3. Bureau einzuſehenden Taxe 

oll am 2: September 1864, 


a ags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
8 Wläubiget, welche wegen einer aus dem 
aus ae wit Ba 55 1 — 8 
ufgelder efriedigung ſu en, ven 
ihre Aaſpruche dei dem Sudhaſtalons -G 


anzumelden. 1 
Bekannimachüng. 


Bei der Hirfigen höheren Stadtſchule iſt 
eine Lehrerſtell vacant, die ſchleunigſt durch 
einen Literaten beſetzt werden ſoll. Der An⸗ 
Auftellende hat hauptſächlich in Geſchichte, 
29 8 und bc den Unterricht zu eriheilen 

e 
Stelle anzunehmen bereit find, wollen jo 
ſchleunigſt, unter Einreichung ihrer Zeugnille, 
bier melden. 11626) 

Oſtero de, den 19. April 1864. 

Der Magiſtrat 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das den Lohgerbermeiſter Heinri 
und Gonitantia Charlotte, 100 Gal e 
biß ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück bier⸗ 
alu 1 Tat 55 a 18 des Hypothe⸗ 
uchs, welches auf 6: Ag. 15 5 
schätzt ist, ſoll a eee 


No. 
zufo 
0 


an ordentlicher 
Die 
Bureau V einzujehen. 


n 
Danzig, den 4. März 18 
Königl. Stadt und 
1. Abtheilung. 


. Das pier neu etablirte 
Schirmſabrik- Gefchäft 
Alex. Sachs aus Göm a/ N. und 


Berlin (hie! Maatzkausche Gaſſe 


im Hauſe des Herrn Baum 
empfiehlt elebauteſte Neuheiten in Sonnen- 
ſchirmen, Entredeux, Entoutcas,dauerhaf- 
tenRegenſchirmen in Seide, Alpacca und eng⸗ 
liſchem Leder in reichſter Auswahl zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. Lich 
Auch werden Schirme neu be⸗ 


zogen und billigſt reparirt. 2070) 
7 


Feinste Stearin-Kerzen 
verkaufe, um meinen bedeutenden Vorrath zu 
räumen, zum Hörabgesetzten Preise pro Pack 
9 Sgr., II. Qual. 8 Sgr., III. Qual. 7 Sgr., Fa- 

erzen von vorzüglicher Qual. pro Back 
% Sgr., Wahslichte, Kirchen“, Tafel- und 
W ichte empfiehlt billigst die Handlung 
von Parfümerie-, Seifen- und Toilette-Artikeln 


des Albert Neumann, in Danzig, 


7 Langenmarkt 38. 
Anzeige für die Herren Mufiter 
und Den 0 
en geehrten Geſchäftsfreunden die er⸗ 
Web Unze e, daß — meinen 1 t 
— anzı, nommen habe. e 
waigen Auftrage date z adreſſiren: 
6 oſeph Riedel, : 
eigen und Cellofabritant in Danzig, 
Breitgaſſe No. 92. 


Magdurger 


nerverſichernga-Geſellſcha 


iche Zuſammenſtellung k monatlichen Geſchäfts⸗ 


in den Jahren 863 und 1864. 
Prämien-innahme. 


+ 


Uebetſicht Ergebniſſe 


Derſiche⸗ 0 


Verſiche⸗ 
rungsfumme‘]’ - 


rämie. 
rungsſumme 5 


und d 5 * x 
Vortrag aus Vorjahren . „| 683,438,793 3 750,171.22 J 1,101 920 6 10 
in. Jaaa. 42,584.04 l 155575 5 —1 44.462714] 157,66 5 
im Jeb tua 34.924.931 18,809 10 — 42588 465 152,477 121 — 


Vis ultimo 


Feb 760 erg] 1412,04 2] 10 
ebruar 60,947, 222,451 1 1,412, 
Davon ab Knaveriherun en. 705 120 81815/38751 5 | 
Prämie u. Riſtorni bis ulti⸗ | 
mo Februanſ 139,681,831 493.078 23 
Für eigene — . — 
ultimo Februar? alſo bis 
621,265,934] 797,739 22 


Es iſt mithin im N hre 100. 4 
die Verſicherungsſumme Hyelto um Ag. 70,274,686. 

für eigene Reknung „ „ 66,502,354. 
1 171 S. 7 2. 


die, Brömien-Ginnabme Brätio „ 9343 
* r eigene 1 u j 43, 19 . 
gegen das Vorjahr geſtiegen. chnung „ 19 „ 7 „ 
Brandchäden, 
1863. 2 1864. 

0 51 

Daur Dafür ftoſten vor. 

ahl Für eigene Rech⸗ ausſichtlich 
15 | nung ‚abzüglich geht Mundt für eigene 

a e ad le e e harte 

erve ge: beſablt J den ſſerve ge⸗ der Nuch⸗ 

elt 3 denk. | Der Mad 


221 84.833 


54,000 
209 | 78.909 


RE 55,000 


bis ultimo Februar 109,000 
Die bis ultimo Februar eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 


Rechnung alſo voraus ſichtlich circa 22,000 & weniger als im Vorjahre. 
W „den 15. April 1864. 
a 


gdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
e Se Der General- Director 
+ Schubart. Friedr. Knoblauch. 


Wiederlage von Hoff ſchem Malz 
Ertrakt-Geſundheitsbier. 


ni a Bequemlichkeit eines verehrten Publikums 

habe ich bei Herrn F. E. Gossing, Heiligegeiſtgaſſe No. 47 

eine Niederlage errichtet, in welcher Malz⸗Extrakt von 

Herrn Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Nene Wilhelm 

ſtraßt No. 1, zu gleichen Preiſen wie bei mir zu haben iſt. 

Die Geucral-Miederlage der Horffhen Malzpräparate bei 
A. Fast, Langenmarft No. 34 


He | 2 
166 | 8,417 | 58,070 29 


Im Januar. am 
159 | 18,483 | 73,513 311 


im Februar 


Ein Brief, welcher der allgemeinen Beachtung zu empfehlen iſt, zeugt wieder von der 
„Bewährtbeit des von dem Apotheker R. F. Daubitz, Charlottenſtr. 19. in Berlin berei⸗ 
teten R. F. Daubitz'ſchen Kräuter: Liqueurs: 

Schr geebrter Herr aaa! 165 1. 

Seit Jahren litt ich an Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, die ſich häufig in einer fo unan⸗ 
genehmen Art äußerten, daß ich weder Tag noch Nacht Ruhe fand. Da wurde ich nun zur 
alia auf eie Ihrer Annoncen aufmerkſam und erfuhr gleichzeitig von einem Freunde, daß 
Sie in Thon Dein H. Findeiſe n eine Niederlage Ihres Praparats üderßeben haben. 
Ich ließ mir von dort einige Flaſchen Ibres Kräuter Liqueurs kommen, und fand ſchon 
100 Abe 1 e en anleitung? Da — — f 
10 n 0 x „ ſind früheren Beſchwerden verſchwunden, ich erfreue 
mich ie ge alen Abbe N At früber nie kannte und fühle mich wilklich wie 
neu geboren. Ich kann nicht unterlaſſen, Ibnen meinen aufrichligſten Dank zu ſagen, und 
wüͤnſche im Intereſſe Anderer, die an ähnlichen b Nene leide n, ſich vertrauensvoll Ihres 
. be sg zu bedienen, dann wird Vielen geholfen werden, die vorher ver- 
ge ilfe ſuchten. Al gy 
Nehmen Sie nochmals meinen aufrichtigen Dank entgegen, ſowie die Verſicherung 
der ausgezeichneten Hochachtung 

Ibres ganz ergebenen 


Wrowlawec in Polen, den 24. Januar 1864, 


— 


E. Glesmer, Rentier. 


Warnungs⸗ Anzeige. 7 
Um ſich beim Aukaufe des echten N. F. Daubig’fchen, Kränter⸗Liqueurs 

desen Betrug dureh Nachahmung zu jätgen, achte man genau auf 
folgende die echten Flaſchen kennzeichnende Eigenſchaften: 

1) Tie Flaſchen ſind auf der Nüdjeite mit der eingebraunten Firma: 

R. F. Daubitz. Berlin. 19 Charlotten⸗Str. 19 verſehen und mit 

dem Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) verſiegelt. ' 

2) Das Etiauett trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung N. F. Dau⸗ 

bieſcher Kräuter-Liqueur und unten das Namen⸗Facſimile. 

3) Jede Flaſche iſt mit einer gedruckten Gebrauchs⸗Auwelſung umwickelt, 


welche ebenfalls das Namen -Facſimile und das Fabrikpetſchaft im Ab- 
druck zeigt. 


6 Der echte M. F. Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur iſt nur zu beziehen von 
dem Gifnder, dem Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, Evariot- 


tenſtr. 19 virect oder in den unten aufgeführten Niederlagen, ſämmtlich autoriſirt durch 
Au sbaug weſche das Namen: Facfimile im Abdruck zeigen. 


Denn 0 11 4 
a Autorifirte Niederlagen bei 
in Danzig Hunde aſſe 96, 
ul. Wolf in Neufährwaſſer, 


W. Froſt in Mewe, r 
Lonis Medias in Kaliſch bei Berent. 


Ad, Mielke in Prauft, 
ildebrandt in Zudau, 
. Mobehsck in Gr. Gaz 5 Papi, 


ines der ſchätzens⸗ und empfehlenswertheſten 
E le Neuzeit iſt wohl unftreitig der 


00 7 „ 
Geſundheits⸗ Blumengeiſt N 
des Herrn FJ. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 
Nic allein, daß dieſes, wie Reſerent ſih über⸗ 
eugt bat, aus den edelſten ätberiſch⸗balſamiſccen 
Urttoffen des Pflanzenreichs hergeſtellte Parfüm 
ſchnell ein beliebter und vielgeſuchter Toilette⸗ 
Artikel unferer Damenwelt geworden und na⸗ 
mentlich auch vielfach zur Verſchönerung des 
Teints angewandt wird, ſondern es bewährt 
ſich dieſer Blumengeiſt auch vollſtändig in 
feiner ſanitätiſchen Heilkraft gegen Gicht und 
Rheumatismus, Lähmungen, Reißen und 
Zuckungen in den Öltebern ze, wie er uch in der 
vorgeſchriebenen Verdünnung das unübertreff⸗ 
lichſte und dabei zugleich billigſte Mund und 
ahrwäſſer giebt, jo daß er feinen Namen 
je jeder Hinſicht rechtfertigt. Von den bereits 
zahlreich an den Fabrikanten eingehenden, ſchriſt⸗ 
lichen Beſtätigungen, reſp. Dankesäußerungen 
laſſen wir hier eine ſolche folgen. 
Berlin, den 21. März 1864. 
„Nachdem ſeit beinahe drei Monaten kei⸗ 
nes der mir verordneten Mitel im Stande 
war, die bei mir in Folge zweimaligen 
Schlaganfaus zurüdgeklicbenen Lähmungen 
und Schmerzen zu beſeitigen, nahm ich endlich 


iu Ihrem mir als bewährt empfohlenen Ge 
ſundheits⸗Blumengein meine Zuflucht und 
freue mich unendlich, das ſchon j tzt nach dem 
Verbrauch der erſten Flaſche nicht nur Einde⸗ 
rung der Schmerzen, ſondern auch im All⸗ 
gemeinen eine merkliche Beſſerung einge⸗ 
treten iſt. Da ich durch dieſes vortreffliche 
Einreibungsmittel gänzlich zu geneſen hoffe, jo 
bitte ich, mir für beiliegende 15 Sgr. wieder 
eine Flaſche zu überſenden.“ Achtungs voll 
& . Haupt, Böttchermeiſter, 
11935] Mobrenſtraße 41. ; 
Herrn F. A Wald, Hausvolgteiplatz 7, Berlin. 
In Danzig bei J. E. Preuß. 
N Bruchbänder, Suspen⸗ 
2 ſorien, Nabelbandagen, 
Leibbinden, Gummiſtrümpfe, Luft⸗ 
* Kiffen, alle Sorten Klyſtirſpri⸗ 
hen, Klyſopomp, 7 — 
Gummiſchlauchſpritzen und Meyerſche Douche pp., 
zum Selbſt⸗Klyſtiren, Mutter⸗, Kinder⸗, Ohr⸗ u. 
lep geht 8 Sachen zur Kran⸗ 
enpflege gehörig empfiehlt 
1207500 g l C. aner, Banda giſt, 
—oepengaſſe, am Pfarkhof _ 
Augenleidenden und Brillenbedürf⸗ 
tigen empfiehlt fein Lager Conſervations⸗ 
Brillen und Augengläſer mit weiß und azur⸗ 
blauen Kryſtangtäſern, ſowie braſiliani⸗ 
> Bergkryſtallgläſern nach 3 
erordnung für kurze, weit⸗, ſchwachſehende und 
kranke Augen, ſowie gegen Blenden von Schnee, 
Sonnen-, Kerzen⸗, Gas⸗ und Lampenlicht und 
für Feuer⸗Arbeiter ꝛc. Ferner gutziehende Fern⸗ 
röhre, Marine⸗Nacht⸗Fernröhre, Theater⸗Perſpec⸗ 
tive, beſte Sorte mit 6, 8 und 12 Gläſern, Lorg⸗ 
netten und Lorgnons, Lupen und Leſegläſer ꝛc⸗ 
Brillen bedürftigen, welche ſich mir einer 
Brille wegen anvertrauen, werde ich, nachdem 
das Auge von mir unterſucht, eine paſſende Conſer⸗ 
vations⸗Brille wählen, welche auch ſpäter für das 
Auge wohlthuend iſt. Auch werden einzelne Gläſer in 
Brillen, Lorgnetten, Fernröhre ꝛc. eingeſchliffen 
und alle in dieſem Fach vorkommenden Sachen 
reparirt. Müller, Opticus. 
(2074) Jopengaſſe, am Pfarrhof. 
Den Ein⸗ und Verkauf 
von Staatspapieren, Pfandbrieſen, Kreisobliga⸗ 
tionen und ſonſtigen in⸗ u. ausländiſchen Werth⸗ 
papieren, Eiſenbahn⸗ und Induſtrie⸗Actien ver⸗ 
mitteln zum Tagescourſe; auch ertheilen auf 
mündliche oper ſchriftlche Anfragen hierüber 
gern bereitwillige Auskunft 
Borowski & Rosenstein, 
in Danzig, 
Große Wollwebergaſſe No. 16. 


[3642] 


Vom Bandwurm 


beilt leicht und gefahrlos in 2 Stunden 
Dr. Bloch in Wien, Praterſtraße 42 
Arzenei verſendbar. Näheres brieflich. 


E 


ladungen, Geburtstagswünſche und ⸗Geſchenke 
empfiehlt in größter zum a 
12953] J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, 


Bei 10,000 bis 30,000 Thaler 


Anzahlung werden ländliche Beſitzungen zu kau⸗ 
fen geſucht. Aufträge erbittet ſchleunigſt 
12098, Rob. Jacobi in Danzig, Vreitg, 64. 
in ſchöner antiker, 2thüriger 
eichener Kleiderſchrank, mit vie⸗ 
lem Schnitzwerk verſehen, ſteht Jo⸗ 
hannisgaſſe 40 zum Verkauf. 2085 
Engliſche Maſchinenkohlen 


verkaufen vom Lager in Neufahrwaſſer 
[2096] Storrer & Scott. 


Die junge oſifrieſiſche Bullen, 

ferner mehrere tragende Säue 
und junge Zuchtſchweine engliſch 
halb- und dreiviertel Blut ſtehen 
zum Verkauf Dominium Milewken 


bei Neuenburg. 12006) 
\ ä N 
Ratten, Seat, a amanzen, nenn 


fen, Motten ic. vertilge mit ſichtlichem E ⸗ 
folge und 2fäbriger Garantie. Auch empfehle 
meine Präparate zur Vertilgung des Unge⸗ 


ziefers. 
Wilh. Dreyling, 
Königl. app. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60. 


Polizei-Bericht der Ber- 
liner Gerich tszeitung. 
Im Intereſſe der Sicherheit des 

Handels und Gewerbes bitten wir 

das Publikum, dem folgenden Be⸗ 

richte die vollſte Aufmerkſamkeit 
ſchenken zu wollen, da jeder ſolide 

Geſchäftsmaun einer ähnlichen My⸗ 

ſti fikation ausgeſetzt iſt. 

aß gegen den in der Wülhelmsſtraße No 

1. wohnenden Malzbierfagrikanten Johann 
off criminalpolizeilſche Recherchen Jeſchwebt 
haben, weil er unberufener WMeiſe ſich in das 

Ceſchäft ſeines Gegners und Concurrenten des 

Hoflieferanten Joh. Hoff gemiſcht haben foll 

iſt befannt. Das Reſultat dieſer Unterſuchunge! 

liegt jetzt ebenfalls vor. Es iit für den Ange⸗ 
ſchuldigten keineswegs ungünſtig. Man hat 
nämlich nicht zu ermitteln vermocht, in welcher 

Weiſe es angefangen worden, die Beſtellungen 

ſtets in die unrichtigen Hände zu bringen und 

iſt daher nur der Antrag zu ſtellen geweſen, 
den neuen Johann Hoff ouf § 269 des 
Strafgeſetzbuchs unter Anklage zu stellen, weil 
er ſeine Waaren fälſchlich ebenſo bezeichnet habe, 
wie ſein Concurrent der alte Johann Hoff. 
Die Staatsanwaltſchaft iſt aber auf Grund er⸗ 
gangen er Obertribunalserkenntniſſe und da der 
neue Johann Hoff unzweifelhaft gleichnamig 
mit dem Hofliefekanten getauft iſt, hierauf nicht 
eingegangen, ſo daß eine Anklige aus dieſer 
Veranlaſſung nicht erhoben werden wird. Dage: 
gen iſt bei dieſer Gelegenheit die romanhafte 
Hiſtorie der 1 1 1 dieſes Concurrenzge⸗ 
ſchäfes ans Tageslicht gekommen. Sie iſt folgende. 
Still und harmlos lebte in Berlin ein Namens: 
vetter des bekannten Malzextraktfabrikanten Jo, 
bann Hoff, ſeines Standes ein Hausknecht, 
als ſich ihm eines Tages der Verſucher nahte 
und ihn mitten in die Bahn des bewegteſten 
Lebens warf. Es erſchien nämlich bei unſerm 
1 ein Mann, von deſſen Exiſtenz der 

rſtere bisher nicht die geringſte Ahnung gehabt 
hatte und theilte dieſem mit, daß er — ein 
Fremder aus Conſtantinopel — auf ihn den Hoff 
— aufmerkſam gemacht worden ſei und daß ihm 
ein großes Glück bevorſtehe, entweder durch An⸗ 
tritt einer Erbſchaft oder durch Uebernahme eines 
glänzenden Geſchäfts. Er möge ſich nur immer 
darauf vorbereiten, daß ſich ſeine Verhältniſſe 
ſehr verändern würden. Einige Wochen fpäter 
erſchien der Fremde denn — — wieder bei un⸗ 
ſerm Hoff und forderte ihn auf, ihm zu einem 
Rechtsanwalt 3 folgen, dort werde er hören, 
wie ſich ſein Glück gewendet habe. Hier ange⸗ 
kommen, fand Hoff noch einen zweiten Herrn 
und beide Fremden erklärten ihm nun, daß ſie 
mit ihm ein Societälsgeſchäft begründen wollten, 
das nur ſeinen Namen führen ſolle, in deſſen 
Betrieb er ſich aber in keiner Weiſe miſchen 
dürfe. Er babe nur ſeinen Namen berzugeben, 
wofür er 18 Thlr. monatlich und im Haufe 
Hellweg 7 eine freie Wohnung erhalte. Seine 
ganze Beſchäftigung ſoll darin beſtehen, dies 
Geld und ſeine Zeit möglichſt anſtändig kodtzu⸗ 
ſchlagen. Zweck dieſes Geſchäfts ſolle die Aus⸗ 
beutung eines Geheim mittels ſein, das aus Con⸗ 
ſtantinopel anlangen werde. Der Hausknecht 
Hoff ſprang deckenhoch. Nichts zu thun, als 
18 Thaler zu verzehren, dies Anerdirten war jo 
lockend, daß er ſoſort darauf einging und es 
wurde nun ein notarieller Vertrag abgeſchloſſen, 
in welchem für Hoff drei Jahre hindurch die 
erwähnten Gratiſikationen feſtgeſtellt wurden. 
Nach Ablauf dieſer Zeit konnte er aus dem Ge⸗ 
ſchäft ohne irgend welchen weitern Anſpruch ents 
laſſen werden, ſeine Socien hatten aber auch nach 
ſeiner Entfernung noch 10 Jahre das Recht, das Ge⸗ 
ſchäft auf ſeinen Namen weiter fortzuführen. Kurze 
Zeit nach Abſchluß dieſes 1 mit welchem 
Zeitpunkt übrigens das ſolenne Leben des neuen 
Geſchaftsmannes ſofort begann, kam eine Kiſte 
an, welche mit Conſtant in opolitaniſchen 
Briefmarken und Poſtabzeichen verſehen war. 
In dieſer ſollte ſich, wie der erſte Socius be⸗ 
bauptete, das auszubeutende Geheimmittel be⸗ 
finden. Hoff öffnete die Kiſte und fand darin 
wirklich ein Getränk, das er prüfte. Er war 
beim Militair längere Zeit Lazarethgehilfe ge⸗ 
weſen und als ſolcher namentlich zu dem Aus: 
ſuchen mediciniſcher Kräuter verwendet worden. 
Hierdurch hatte er Kenntniſſe im Kräuterſach fo 
binreihend erlan t, daß er ſofort wußte, das 
Gebeimmittel ſei weiter nichts, als „Stifmütter⸗ 
chenthee.“ Von dieſer ſeiner Entbeckung ſagte 
er feinen Socien aber nichts, denn er durfte 
ſich ja nicht ins Geſchäft miſchen, er lachte ſich 
vielmehr heimleich ins Fäuſtchen über dies 
Geheimmittel und das dies Getränk gebrau⸗ 
chende Publikum und verzebrte feine 18 Thaler 
monatlich. Jedoch ſchon nach 6 Monaten änderte 
ſich die Sache. Der erſte Socius nämlich wurde 
von dem zweiten, welcher das Geld gegeben, an 
vie Luft befördert und Letzterer wendete ſich 
nun an Hoff mit der Frage, ob er denn nicht 
ohne des Beförderten Hilfe das Getränk brauen 
tönne. Hoff ging ſofort darauf ein und ſeit⸗ 
dem macht der ebemalige Lazarethgebilfe den 
Stiefmütterchenthee ſelbſt zurecht, den das Pur 
blitum unter dem Titel „Malzextrakt“ trinkt 
oder auch ſtehen läßt. Die vielen Unannehm⸗ 
lichkeiten, welche dem ganz einfachen Mann die 
gerichtlichen und criminalpolizeilichen Nachfragen 
aller Art bereitet haben, ſind ihm jetzt jedoch 
ſchon jo unangenehm geworden, daß er wo 
zöglich noch niedergeſchlagener iſt, als „Jo⸗ 
hann, der muntere Seifenſieder“, als er Geld 
bekommen hatte, aber feine Lieder nicht mehr 
ſingen durfte. Allem Anſchein nach wird es 
denn auch gar nicht lange währen und er wirft 
Geld und Geſchaſt fort, um wieder „ſtill und 
Jarmlos“ nach ſeiner Manier zu leben — das 
Schlachtfeld ſeinem Namens vetelr dem Hofliefe⸗ 
unten Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 
1, überlaſſend. 


Nachdem das Publikum durch 
amtliche Mittheilung über das 
Entſtehen jenes Geſchäfts auf: 
geklärt iſt, bitten wir nur die Dr ei. 
tigkeit zu betrachten, welche 
zur Täuſchung des Königsberger 
Publikums in den Annoncen herz 

vortritt. 


f Wer Gefühl für Moral und 
Liebe zu feinem Nebenmenſchen 
beſitzt, den bitten wir, die wahren 
„ Lach zu verbreiteu, damit 
- Täuſchung in ihr Ni 
zurückſinke. 5 W ae 


Neues ehrendes Anerken⸗ 
nungs⸗Schreiben aus 
Berlin. 


Wenn die körperlichen Leiden uni it⸗ 
menſchen unſer Mitgefühl — ie 


dh den Biel 
ieſerhalb ihren Dank⸗ 
gelten ſchriftlichen Ausdruck 755 es auch 
meinen Ilten, wenn 


Wir umjereifälg.eine 


ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitson dem Hoff: 
Gunſt der Fürſten, das Lob der güch die 
Welt, die Anerkennungs⸗Medalllen und ehten 
den Auszeichnungs⸗Diplome verſchiedener Fakul⸗ 
täten, ſo wie die Sanktion der Aerzte erworben 
hat. Dies Alles iſt einem anderen Fabrikate 
ähnlicher Art noch nie zu Theil geworden und 
rechtfertigt daher um jo mehr die fortgeſetzte 
Veröffentlichung in obiger Hinſicht ſich äußern⸗ 
der Schreiben: 

Berlin, den 22. März 1864. f 

„Ew. Wohlgeboren wird gewiß die 
Mittheilung angenehm fein, daß der 17: 
jährige Sohn der verwittweten Fran 
Lieutenant Weth, Charité ſtr. 10, 
welcher derartig an der Bruſt und Lunge 
litt, daß er von den Aerzten faſt aufge⸗ 
geben und ihm als einziges Heilmittel 
Ihr Malzextrakt verordnet war, jetzt — 
nach dem Gebrauch deſſelben — ſich ſchon 
ſo weit erholt und gekräftigt hat, daß 
er aus ſeiner Lethargie erwacht, das 
Auge wieder lebhaft und er überhaupt 
ſchon fo gestärkt iſt, daß er allein gehen 
kann und ſelbſt wieder Lebensluſt be: 
kommen hat.“ 

„Obgleich bei vielen meiner Bekann⸗ 
ten ſich das Malzextrakt als letztes 
Heilmittel bewährt hat, ſo geſtehe ich 

och ganz offen, daß in keinem anderen 
Falle ein ſo ſchnelles und wirkſames 
Neſultat erzielt iſt.“ 

„Da nun der Arzt dem Patienten 
die Fortſetzung der Kur anempfohlen 
hat, jo erſuche ich zur vollftändigen Ge: 
neſung deſſelben Ew. Wohlgeb. um noch⸗ 
male 1 7 

5 vorzi ter Hochachtun 

von Ha & 2 ene, 

Alte Jacobaſraße 64.“ 
An den K. Hoflieferanten Herrn Jo 


hann 
Hoff, Neue Wilhelmsſlr. 1, hierſelbſt. 


— nn 


NB. In Königsberg iſt das Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier aus der Brauerei des Königl. 
Hoflieferauten Herrn Johann Hoff, 
Berlin, deue Wilhelmsſtraße No. 1, 
nur ächt zu haben in feiner alleinigen 
Filiale und Haupt⸗Niederlage, Brod- 
bänkenstensse A u. 5, und bei Herrn 
Bernhard Haaſe, Steindamm 110. 


4. Fast, Langenmarkt 34, alleini- 
ger Inhaber des General-Depot 
für Danzig und Umgegend, der 
allein ächten Fabrikate des Hoflie⸗ 
feranten Herrn Joh. Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 


+ * ++ 
+ 
Reiſe-Handbücher! 

u Ausflügen nach Berlin, Potsdam, 
PET 4 2 der Jae Rügen, 
dem Harz, dem Thüringer Wald und 
der Sachſiſchen Schweiz, 7 — Bädeker's 
in den neueſten Auflagen, ſowie 
Coursbuch 1861, Nr. 3 


ſind eingetroffen bei 
E. Doubberck. 
Langgaſſe Nr. 35. (2076) 


Als wahrer Hausschatz und fast unent- 
behrlich in jeder Familie wird 
Dr. Riemann's 
9 2 ＋ 
präparirter Rettigsaft, 
(weisser Brustsyrup.) 
allerbestes Hausmittel bei allen katarrha- 
lischen Beschwerden, bestens empfohlen, u. 
ist derselbe allein nur unverfälscht & Fl. 123, 
74 u. 5 Sgr. zu haben in Danzig bei 
Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse, 
In Mewe bei Otto Osmitius, 2056] 
In Marienwerder bei Fr. Eveline Oehler. 


Asphaltirte Dachpappen, 

deren Feuersicherheit von der 
Königl. Regierung zu Danzig er- 
probt worden, empfiehlt in Längen und 
Taleln in verschiedenen Stärken die Fabrik von 


Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 847 


welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt. Bestellungen werden angenommen durch 
die Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, zuttermarkt 40, 


(Sie 0 Stüd junge Hammel, 
we gleich nach der Schur, wie circa 
Mutterſchafe, ſpäter abzunehmen, ſind auf 


dem Dominium Bietowo bei Pr. Stargardt zu 
verkaufen. 11 97] 
Der Adminiſtrator 
Dr eee 


die Expedition dieſer Zeitung unter No. 2079 


Die neue Wäſche Fabrik 
LEINWEN-HANDLUNG 


Magnus Eifenſtädt, 


Langgaſſe No. 17, empfiehlt ergebenſt 2 
77 ifch: und Schleſiſch⸗Ceinen, Handtücher, 
„ Bielefelder, lectügee erke, ee Ehion, Satin, Plaue, 
1 Strümpfe, Socken, Corſets, Erinolinen, 


zu billigen aber feſteu Preiſen. 


Das Lager 
fertiger, ſehr gut genätter, Jon fipenber 


men- und Kinder- Wäſche, 
„Serren-, Bat nl und ⸗Hauben de., 


> Beachtung. 
i i ſſ nd empfeble daſſelbe ganz beſonders der algen Be 5 
F Yabten betebendes, Engros Gefage,." 1% To& im Bit 
| gelen 0 ers vorjähriger Zei Hab Shirtincdartige Fabrikpreiſe es geitatte-. 
Stec Wan I" 1 bis 2 % billiger abzugeben. Ken bitte ich A ER 
Bei Beftellungen von auperbalkufiiabe der Nrogen-Jaern beizufügen. 1968 
ſenden zu können, die Hals eit 


in großer Auswahl 


a Kr 

Unſer reichhaltig ſortirtes Lager von Berliner, Wiener, 
Schuhwaaren für Damen und Herren empfehlen wir zur gütigen 
den billigen Preiſen: 


Erfurter und Offenbacher 
Beachtung zu nachſtehen⸗ 


feine Damengamaſchen v. , à P. an, Herren -Kalbl.⸗Stiefel v. 3 n P an, 
. = 5 5 $ A U * Rettig e fi fel 5 A 539 8 9709 
: ädchengamaſchen⸗ „ oppelſohlige Herrenſtiefel - aide ag Ga 
B ee er 15 : Gummiſchube für Herren 2 ge wir 
Ledergamaſchen 1 & . Damen 15 s +; 
ee 15 5 23 si W leer 
5 ube * 5 5 
ee 15 „„ „3 | 8 Damentaſchen und Gürtel 
Mädchen = , u „2 iin neuen, he Aa beſonders billigen 
Pr Pr s E 2 Uſtern. 
Janzen, Grslie⸗ Sckuhe 200 „ Neiſekoffer, Reifetaſchen ꝛc. 
ladirte Kinderſtiefel MEINTE NS in beſter Auswahl 
Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


‚ Die Waſſerheil⸗Anſtalt 
in Charlottenburg bei Berlin, unter ärztl. 
Leitung des Dr. Ed. Preiß, nimmt das ganze 
Jahr hindurch Kranke aller Art in Penſton. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 

der Anſtalts⸗Arzt in vielen Krankheiten z. B. 
ſthma, Geſichte ſchmerz, alte Wechſelfieber u. 
ſ. w. weit raſchere Erfolge, als bisher möglich 
waren, erzielt, worüber deſſen Schriften, beſond. 
ſeine „Phyſiologiſche ee uͤber die 
Wirkung des kalten Waſſers im Bereiche des 

Nervenſyſtems ꝛc.“ (bei Nücker & Pichler, 
Berlin) Aufklärung giebt. j 


3 
Woaper-Heil- Anftalt 
Eckerberg bei Stettin 


mit dem 11248] 


römischen Bade 


nimmt Kranke jeder Art auf. Durch das römi⸗ 
che Bad wird die Kur bedeutend beſchleunigt. 
J. Viek, Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 


Eis, für höhere Töchterſchulen ge- 


prüfte Lehrerin wird zum Unterti 
von 10 bis 15 Kindern a. Sul d. F. ür 
die Stadt Schöneck geſucht. 

Bewerbungen nebſt Zeugniſſen nimmt ent⸗ 


gegen Apotheker 
12100 F. Staberow in Schöneck. 


Ein junger Inſpector, der in größeren Wirth⸗ 
= ſchaſten geweſen und ſich der beſten Zeug⸗ 
niſſe erfreut, ſucht zum ſofortigen Antritt eine 
Stelle. Gefällige Adreſſen hütet man unter 
No. 2084 in der Expedition dieſer Zeitung ab⸗ 
zugeben. 


Ein Koch ſucht ſofortiges Engagement. Franco 
Offerten nimmt entgegen A. Finger, 
Jungferngaſſe No. 13. 2086] 


Ein Commis, Manufacturiſt, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht von gleich eine Stelle. 
Offerten unter L. S. 4 nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung entgegen. Hint 
Ein junger Mann, der die Wirthſchaſt 3 Jahre 
auf größeren Gütern erlernt hat, mit den 
beiten Zeugniſſen verſchen iſt und gegenwärtig 
als Rechnungsführer in Condition ſteht, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als 
ſolcher. Gefaͤllige Zuſchriften nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter Chiffre A. B. 2008 


1 Blumen⸗ 
und Pflanzen ⸗Ausſtellun 


des Danziger Gartenbau, Wereins 


im Saale des Schützenhauſes. 
i 
Mittwoch, den 11. Mai, Vormittags 11 Uhr. 
Entrée 5 Sgr. pro Dean, Kinder unter 10 Jahren 
zahlen die Hälfte. 
Näheres durch die Zettel. (2097) 
angekündigten 


eine bereits mehrmals i 

Shakeſpeare⸗Vorleſungen werden nun regel⸗ 
mäßig jeden Mittwoch, Abends von 8 bis 9 
Uhr, vorläufig in meiner Wohnung ftattfinven. 
Abonnement pro Monat 1 % Auch ertheile 
ich Unterricht und Converſation im Englischen, 
die Stunde 3 Ag, mehrere Perſonen zuſammen 


Jucker in Broden 


illi 1718 
e Nob. Heinr. Pantzer, 
Brodbänkengaſſe 36. 


Feuerſichere 
asphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum Ueberzuge, wodurch das 
Öftere Tränken derſelben mit Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die Dachpappen⸗ 
Fabrik von 


E. A. Lindenberg, 
und übernimmt auch auf ieſem Mate das Ein- 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie. Näheres hierüber im 1919. 
Comptoir, Jopengaſſe 66. 


Hühneraugen Patienten! 


Dem geehrten Publikum Danzigs und deſſen 
Umgegend empfehle ich mich zum künſtlichen 
Operiren der Hühneraugen, Ballen und einz | 
n Nägel ohne Anwendung eines 

eſſers, Pflaſters oder einer ätzenden 
Bi igkeit, wobei keine Blutung vorkommen 
ann, radikal und wirklich ohne Schmerz und bin 
für Fußleidende in, wie außer dem Hauſe zu con⸗ 
jultiven bereit und bitte, Meldungen gefälligſt 
Schmiedegaſſe Nr. 15 parterre abzugeben. 
Adolph Büchner, 


Königl. geprüfter Hühneraugen⸗Operateur. 
10 Thlr. Garantie. 
Keine Warzen mehr! II 


Dem leidenden Publikum zur Nachricht, daß 
dieſes Uebel (bewegliche wie unbewegliche Warzen) 
unter obiger Garantie nach meiner eigenen Me⸗ 
thode in kurzer Zeit geheilt wird. 

. Adolph Büchner, 
Königl. geprüfter Hübneraugen-Üperateur, 
NB, Atteſte liegen zur Einſicht bereit. (2094) 


— EEE 


Dos Suolbad Salzungen; 


im  Herzogthbum. Sachleu : Meiningen, 
Werrabahn⸗Statton, zwiſchen dem ſudli⸗ 
chen Abbauge des Thüringer Waldes 
und dem Rohngebirge, im anmuthigen 
Werrathale gelegen, iſt vom 15. Mal bis Ende 
September eröffnet. Die Sool⸗, Dampfe, 
Moor: und Donche⸗Bäder, die kohlenſaure 
Trinkſoole und insbeſondere die Inhalation der 
geſätttisten zeiſträubten Soole im Gradir⸗ 
hauſe bei allen Bruſtkrankheiten erzielen die 
glanzendſten Gurrefultate bei Serophuloſe, 
Blutarmuto, Mervenleiden, chronifchent 
Katarrh, Plethora, Leber-, Nieren- und 
Gebärmutter : Krankheiten, Nheumatis⸗ 
mus, Gicht, Syphilis, Tuberenloſe ꝛc. 
Durch die Uebertragung der Wirthſchaft im 
Curhauſe an einen neuen Pächter, durch den 
Bau neuer Wohnungen, Erweiterung des Bade⸗ 
Hauſes und Verbeſſerungen der Bade⸗Cinrich⸗ 
tungen ſind früheren Mängeln abgeholfen. 
Nähere Auskunft erthei en bereitwillig der 
Badeurzt, Mericinalralh, Phyſikus Dr. Wagner 
ſo wie die Unterzeichnete. 1745 
Salzungen, im April 1864. 
Die Bade⸗Direction 


Remmel. 


N 


1 Hangestube nebst Kabinet etc. ist möb- 
lirt vom 1, Jani ab zu vermiethen Heili- 


gegeistgasse No, 98. [20037 . Zu den deutſchen Vorſtellungen Shates- 

eee Se An ah l ßpeare'ſcher Stucke werden noch Dilettanten, or* 

F/ Muster, eilgeyeta:e. 3.9 4 

wöhnlichen Unterrichtsgegenſtänden : 7 : er er ee 70 
Franzöſiſchen, Engliſchen und in der Muſik Geilegendeusgerichte —— — 2 

unterrichtet, ſucht vom 1. Juli d. J. ein ander⸗ rid und Lerlag ben Il. I fta fem ann —.— D 
Drud und Verlag von A. W. Kafem ann 


weitiges Engagement. Nähere Auskunft ertbeilt 


in Danzig. 


4 — ER 


